
Ort kooperiert wird. Ein neues
Büro zu schaffen, obwohl es
genügend Potential gibt, auf das
zurückgegriffen werden könnte,
schiene wenig sinnvoll. Wie so
häufig liegt das Problem nicht in
der allgemeinen Zustimmung zu
einem solchen Projekt, sondern
eher in der Frage der konkreten
Ausgestaltung. Wie diese ausse-
hen wird, wie offen der Prozeß
sein wird und welche Partner in
die Arbeit einbezogen werden,
werden die nächsten Monate zei-
gen. 

Wie auf der Konferenz festge-
halten wurde: die Zeit der
Hilfstransporte ist vorbei - schon
länger, als manche glauben wol-
len -, der gemeinsame Erfah-
rungsaustausch aber steht noch
am Anfang. Er wird um so leben-
diger sein, um so offener er ge-
staltet wird.        Peter Franke, Berlin

Weitere Informationen im Internet
unter www.ibb-d.de oder bei
Internationales Bildungs- und
Begegnungswerk e. V. (IBB)
Bornstr. 66, 44145 Dortmund,
Tel.: 0231/9520960, Fax: 0231/521233
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Deutsch - Russländische
Gesellschaft Wittenberg
feierte Jubiläum
In vielen Regionen der neuen
Bundesländer haben Freund-
schaftsgesellschaften überlebt,
die aus der alten „Gesellschaft für
Deutsch–Sowjetische Freund-
schaft“ hervorgingen. Hier in
Wittenberg wurde vor fünfzehn
Jahren ein anderer Weg beschrit-
ten. „Es war fast ein zufälliges
Treffen im Kindertreff, das zur
Geburtsstunde unserer Gesell-
schaft wurde. Eigentlich ging es
um die Aufnahme von Tscherno-
byl–Kindern, aber schnell wurde
mehr daraus. Die Osteuropa-In-
teressierten einigten sich darauf,
den Weg des Kunst- und Kultur-
austausches mit Belarus und Ruß-
land zu gehen. Inzwischen gibt es
diesen Austausch auch mit balti-
schen Staaten, und unsere Ju-
gendreisen nach Belarus sind
ebenfalls nicht mehr wegzuden-
ken", erfahren wir von Dr. Heinz
Wehmeier, Projektleiter der
Deutsch-Russländischen Gesell-
schaft (DRG) Wittenberg.

Die internationalen musikali-
schen Jugendbegegnungen,
Tanzworkshops, Ökologie–Work-
shops, Auftritte von Ensembles
aus Rußland und Belarus, die all-
jährlichen Tourneen des Russi-
schen Männerchors und verschie-
dene Fachtagungen gemeinsam
mit der Evangelischen Akademie
gehören zum umfangreichen
Programm des Vereins.

Daneben werden Kulturreisen
organisiert, russische Maler
während ihres Besuchs in Deutsch-
land betreut und viele Verwal-
tungsaufgaben (von der Förder-
mittelbeantragung bis hin zur Ge-
winnung von Sponsoren) gelöst -
nicht leicht für einen Verein, der
siebzig Mitglieder und nur eine
kleine Geschäftsstelle hat.

Wehmeier faßt zusammen:
„Durch unsere gemeinsamen Pro-
jekte helfen wir den Menschen in
Osteuropa. Besonders schön ist,
daß bei diesen Projekten junge
Menschen zusammengeführt
werden. Das ist eine zukunftswei-
sende Sache." Mindestens 500 Ju-
gendliche aus unserer Region ha-
ben sich bisher ihr ganz persönli-
ches Bild davon verschafft, wie es
in Nachfolgestaaten der ehemali-
gen Sowjetunion vorangeht. Aus
der Gegenrichtung besuchten et-

wa 1 500 Schüler und Studieren-
de die Lutherstadt.

„Unverständlich für mich ist,
daß in den heutigen Schulen ost-
europäische Sprachen fast nicht
mehr gelehrt werden“, so Weh-
meier. „Osteuropa bietet ein gro-
ßes Feld für die deutsche Wirt-
schaft. In der DDR wurde fast nur
Russisch unterrichtet; das war
zweifellos ein Fehler. Doch völlig
auf diese Sprache zu verzichten,
ist auch nicht gut angesichts der
wirtschaftlichen, kulturellen und
politischen Herausforderungen
der nächsten Jahrzehnte.“ 

Typisch für die Arbeit der DRG
ist, daß man das eigene Jubiläum
mit einer kulturellen Veranstal-
tung feierte. Musik kennt weder
Sprachbarrieren noch Verständi-
gungsprobleme. Was also eignet
sich besser, um das Jubiläum ei-
ner Organisation zu feiern, die
sich seit fünfzehn Jahren für ge-
lebte Völkerverständigung ein-
setzt, als ein Konzert, noch dazu,
wenn die Musik so mühelos, har-
monisch und voller Spielfreude
unterschiedlichste Stile aus den
verschiedensten Regionen der
Welt miteinander verbindet, ohne
die Eigenarten der musikalischen
Herkunft einzuebnen.

Zum Geburtstag der Deutsch–
Russländischen Gesellschaft
überreichte „Talisman“ Weltmu-
sik im besten Sinne des Wortes –
ein überaus passendes Geschenk
in der fast voll besetzten Witten-
berger „Phönix“-Theaterwelt. Be-
vor das Trio dem Publikum Wech-
selbäder von Temperament und
Melancholie, klassischen und ori-
entalischen Klängen, Csárdás,
Tango und Flamenco, russischen
Volksliedern und Zigeunerweisen
präsentierte, kam die Jugend tan-
zend zu Wort. Choreographien
aus den Tanzstudios „Porwol“
(Deutschland) und „Alexis“ (Bela-
rus) belegten mit Charme und
Anmut, daß die Welt zusammen-
wächst und denen gehört, die sie
gemeinsam entdecken. Raum und
Gelegenheit dies zu tun, schafft
die Wittenberger Deutsch–Russ-
ländische Gesellschaft vor allem
durch die Organisation regel-
mäßiger Jugendbegegnungen.

„Freundschaft zu halten, ist ei-
ner der wichtigsten Aspekte unse-
rer Zusammenarbeit“, betonte
Heinz Wehmeier. Im übrigen beließ
es der Mann, der bei vielen als Herz

In diesem Jahr fand der Petersburger Dialog in Wiesbaden statt. Unter dem
Motto „Einheit Europas - Deutsche und Russische Beiträge“ trafen sich vom
13. bis zum 15. Oktober Politiker, Unternehmer, Wissenschaftler und auch
Vertreter der Zivilgesellschaft aus Deutschland und Rußland zum Dialog. Zu
den bisher schon bestehenden Arbeitsgruppen kam in diesem Jahr erstmals
die Arbeitsgruppe „Kirchen in Europa“, in der sich Vertreter der evangeli-
schen, der katholischen und der russisch-orthodoxen Kirche zusammen-
fanden. Im Abschlußplenum wurden die Ergebnisse der Arbeitsgruppen
Präsident Putin und Bundeskanzlerin Merkel vorgestellt. Gleichzeitig fan-
den in Wiesbaden deutsch-russische Regierungskonsultationen statt

Zu einer Tagung „Zivilgesellschaft in Kasachstan: Theorie und Praxis“ hatte
die Deutsch-Kasachische Gesellschaft am 5. November anläßlich ihres zehn-
jährigen Bestehens nach Berlin eingeladen. Experten und Vertreter von zivil-
gesellschaftlichen Organisationen diskutierten über die Zivilgesellschaft in
Kasachstan, wobei es den Teilnehmern schwerfiel, sich auf ein gemeinsames
Verständnis von Zivilgesellschaft zu verständigen. Der Staatsminister im
Auswärtigen Amt Gernot Erler, lange Jahre Vorsitzender der Gesellschaft,
hielt einen Vortrag zur Zentralasien-Strategie der EU
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und Seele der Deutsch–Russländi-
schen Gesellschaft gilt, bei weni-
gen Worten: „Meine Rede steht auf
der Eintrittskarte: Verstehen, Ver-
ständigung und Versöhnung mit
Menschen in Osteuropa und mit
Freude Freunde gewinnen.“

Deutsch-Russländische 
Gesellschaft, Wittenberg

In Berlin wurde der 
„Dastarchan der 
Freunde” gedeckt

In diesem Jahr hat die Republik
Tadschikistan zwei wichtige po-

litische Jubiläen gefeiert, nämlich
die Unterzeichnung des Abkom-
mens über Frieden und nationale

Versöhnung, mit dem der Bürger-
krieg im Lande beendet wurde,
und den 16. Jahrestag der Unab-
hängigkeit des Landes. Die ta-
dschikische Botschaft in Deutsch-
land führte in Zusammenhang
mit diesen beiden wichtigen Ju-
biläen eine Reihe von Veranstal-
tungen durch.

So wurde der Geburtstag der
Republik am 18. September im
Zentrum Berlins Unter den Linden
gefeiert, dabei, wie es schon eine
alte Tradition ist, mit Unterstüt-
zung der Deutschen Bank. Zur
Unabhängigkeitsfeier empfing

der Botschafter Tadschikistans in
Deutschland Dr. Imomuddin Sat-
torow, der am 12. September sein
Beglaubigungsschreiben an Bun-
despräsident Horst Köhler über-
reicht hatte, eine vielköpfige Gä-
steschar - Vertreter des diploma-
tischen Corps sowie des politi-
schen und gesellschaftlichen Le-
bens. Gesprochen wurde über den
nicht leichten, aber doch erfolg-
reichen Weg des Landes bis in die
heutige Etappe der Stabilisierung
sowie des wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Aufbaus. Her-
vorgehoben wurde die große Be-
deutung der allseitigen Bezie-
hungen zwischen Tadschikistan

und Deutschland. Der Handels-
umsatz zwischen beiden Ländern
ist gewachsen. In Duschanbe ar-
beiten das Büro der Gesellschaft
für Technische Zusammenarbeit,
das Unterstützung bei der Umset-
zung sozialer Projekte leistet, so-
wie andere Organisationen, dar-
unter der Deutsche Akademische
Austauschdienst. Eine neue Etap-
pe in der bilateralen Zusammen-
arbeit markierte der kürzliche Be-
such des tadschikischen Außen-
ministers Chamrochon Sarifi.

Erfolg und Gedeihen des ta-
dschikischen Volkes wünschten
Freunde des Landes zu diesem
festlichen Anlaß, darunter die
Botschafter Rußlands, Kasach-
stans, Usbekistans, von Belarus,
Georgiens und Kyrgysstans, di-
plomatische Vertreter Turkmeni-

stans sowie Abgeordnete des
Bundestages und bekannte Ver-
treter des politischen Lebens der
Bundesrepublik, darunter Gernot
Erler, Staatsminister im Auswärti-
gen Amt. Ein einzigartiges östli-
ches Kolorit schuf der Beitrag des
bekannten Komponisten Firus
Bachor. Eines seiner Vokalwerke
gab die iranische Sängerin Gitti
Chusrawi zum Besten, und am
Flügel war die tadschikische Pia-
nistin Sabina Schukurowa zu
hören. 

Am 19. September wurde ein
Informationsabend aus Anlaß des
10. Jahrestages der Unterzeich-
nung des Abkommens über Frie-
den und nationale Versöhnung in
Marzahn veranstaltet. An der
Veranstaltung nahm der Berater
für politische Fragen der tadschi-
kischen Botschaft Igor Sattarow
teil. 

Am 26. September lud Bot-
schafter Sattorow Mitglieder der
Deutsch-Tadschikischen Gesell-
schaft und Vertreter der Intelli-
genz zu einem Gespräch über die
Bedeutung dieses Abkommens
für die tadschikische Gesellschaft
ein. Danach konnten die Gäste die
tadschikische Gastfreundschaft
genießen und sich an der tadschi-
kischen Küche laben. Eine Über-
raschung wurde ihnen mit dem
Auftritt des Kindertanzensembles
„Sitoracho“ geboten. Das Treffen
wurde inoffiziell schnell „Dastar-
chan der Freunde“ genannt. Da an
ihm, abgesehen von den Mitglie-
dern der Deutsch-Tadschikischen
Gesellschaft und den Mitarbei-
tern der Botschaft, diejenigen
teilnahmen, die warme freund-
schaftliche Gefühle gegenüber
der jungen unabhängigen Repu-
blik im Herzen tragen. 

Alexander Kaiser, Berlin 

Regionalkonferenz 
Hessen/Thüringen
Außenpolitik auf nichtstaatli-
cher Ebene – Partnerschaften
mit Belarus – Rußland - Ukraine
Am 15. September 2007 fand in
Kassel in der Volkshochschule die
erste Regionalkonferenz Hessen/
Thüringen des Bundesverbandes
Deutscher West-Ost-Gesellschaf-
ten (BDWO) statt. Peter Liebetrau
(Kassel) und Dr. Martin Kummer
(Suhl) begrüßten etwa sechzig
Teilnehmerinnen und Teilnehmer,
nicht nur aus Hessen und Thürin-

gen, sondern, als Mitglieder des
BDWO-Vorstandes, auch Aktive
auf dem Gebiet kommunaler und
regionaler Partnerschaften aus
der gesamten Bundesrepublik. In
den Vorträgen und Diskussionen
ging es um aktuelle Themen von
„Außenpolitik auf nichtstaatli-
cher Ebene". 

Besondere Beachtung fand
der Auftritt von Hans Eichel. Sein
bemerkenswertes Referat war
durch langjährige außenpoliti-
sche Erfahrungen auf allen Ebe-
nen, aber auch durch politische
Weitsicht geprägt. 

Dr. Martin Kummer (Stiftung
West-Östliche Begegnungen,
Berlin) stellte Finanzierungsmo-
delle für Begegnungen an ausge-
wählten Beispielen vor (Informa-
tionen im Internet unter
www.stiftung-woeb.de).

Gerhard Behrens (Stiftung
Deutsch-Russischer Jugendaus-
tausch, Hamburg) erläuterte Be-
ratungs– und Fördermöglichkei-
ten des Jugendaustausches zwi-
schen der Russischen Föderation
und Deutschland (Informationen
im Internet unter www. 
stiftung-drja.de). Da das Jahr
2007 das offizielle „Jahr der russi-
schen Sprache“ ist, wurde die Ak-
tion „Russisch kommt“ erörtert,
allerdings ohne die abwesenden
Vertreter der zuständigen Mini-
sterien, die sich entschuldigt hat-
ten. Aber auch dazu konnte sich
Herr Behrens kompetent äußern.

Beide Stiftungen bieten um-
fangreiches Informationsmaterial
an, außerdem fördern sie Begeg-
nungen. 

Aus Jaroslawler Perspektive
schilderte Swetlana Potapowa,
Vorsitzende des Kasseler Partner-
vereines und „Überraschungs-
gast“ der Regionalkonferenz, sehr
anschaulich die Städtepartner-
schaft und insbesondere die Ar-
beit der Begegnungsstätte in Ja-
roslawl.

Peter Liebetrau, Kassel
Weitere Infos im Internet unter:
http://www.partner-fuer-jaroslawl.
de/zeitung

Am 26. September sprach der 
tadschikische Botschafter Sattorow
(M.) über die Bedeutung des 
Abkommens über Frieden und 
nationale Versöhnung

Der Lehrstuhl für Ur- und Frühgeschichte der Humboldt-Universität
und die Deutsch-Tadschikische Gesellschaft e. V. laden ein zu einem
Vortrag von Dr. Joachim Schäfer zum Thema: 

„Klima- und Kulturwandel während der 
Altsteinzeit in Tadschikistan.“ 

Mittwoch, den 12. Dezember um 18.00 Uhr, 
Humboldt-Universität, Seminarraum 1 (Erdgeschoß), 
Hausvogteiplatz 5-7, 10117 Berlin.

BDWO, Friedrichstr. 176-179, 
Zimmer 618, 10117 Berlin

Tel.: 030/20455120, Fax: 030/20455118
e-mail: info@bdwo.de 

Internet: http://www.bdwo.de
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